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Übe 'gciie der jenen Bracke 
bei Cchichowitz

(„freis Ratiboř).
Die Brück- i i>i de« jahreu 1S02— T4 
erbau! und 188 m lune. Außer Lauerst 
Jiager varen ar'■-es end Oberpiásida .. 
1 roske, "leg und Bau: a S-i k, eg.-und 
Laurat Franzius "nc Direktor Feake von 

Fi Heuchelt & Co. (Grünoerg).
L-'nks: Die ne.a Brücke. Unten 
links; Übergabe, Anspruchs dea 
Obekprä .identen. .fôvAfc.* DK »rate 

Fahrt.

Phot. Cttu Badbc.

U-ks; aürovoratelier
Carl Bor.smann, GKiwitz 

Konnte am 1. Dezember auf aine 
■tb-jährige Tätigkeit bei der Ober- 
schleaisch. Eisenbani.• Bedaifs A.-G. 
(Huldpchinsky-Werk)zarückblicKen.

Utechts; Reu Her
J. Sprai, Hindenburg 

beging am 9. Pezenubei mit seiner 
Gattin das Fest der goldenen Hoch­
zeit. Rentier Sprai steht im 84, l.e- 
oensjabre und ist ei 1er der ältesten 

Einwohm: Hindenburg").

INTERNATIONALE BOXKÄMPFE IN KONIGäHUTTE
I rDmal'.a AöG Reuther, frm Boic:;) uegen <larov/ïtz I x Königs- Schlodrow ARC Bathen X gegen Klar ovitz II Könlgshirtte. Wetter­

hütte. Beide ' elchtgewicht Kempf uren*schiedpn n^wIcM o-n nnr-v -'unn



Phot- O. i. B. Beuthen am Bahnhof

Stadttheater Beufhen

Das Relchpbankęcbfta4*

Ph'ji. O. i. 3.

Heuthener ^treßenoiklei
Vcke Tamowi‘,mr- und Postatraße

Nebensi-h^rd;
Das ntne Rrichsbankgebäude

Unten Unis und obm rechts:
Pas Stadttheater in Berthen 
Vor 24 ’ahren, am 1. Oktober 1900, 
wurde uas neuercanie Gtaatthea-er 
mit einer ter.tauöührung der „Jrng- 
franton Orleans' e:-öffnet. Heuthen 
war damals die erste Siadł des Xn- 
fustilebezirks, die einen Muscn- 
temnel hatte. Ui/ähr end de? lanren 
Zeit wa* I Direktor hians Knrpp 
I eiter des Theaters, bis dar? Drei- 
úBute-Theater anf den Plan trat 

und ihn ablöste.

Sechis;
Das. Staatliche 

Hygien. Institut 
in Berthen

Leitei : Aeh. Medizi­
nalrat Fxofessor Dr. 
v. 1 .mgelsheim Das 
Institut hat eirfe 
Hyg. Bakt.-Aßteilj, 
deren Abte’lurgs- 
Vovstoher Professo- 
Dr. Jacobi"tz ist so­
wie eine Abteilnng 
-zur Untersuchung 
von Nahrung»- u. 
Ccnnßmittein, deren 
Abteilu igs-Vorst eh. 
ProŁ Dr. Schütz ist.

Hygienisches InotituĄ Puot O. i. EStadtthe-řer (Portal)



Klopfer von Glelwitzer Hftusern 
Ende des 17. Jahrhunderts.

Scholzenstöcke aus oberschlesischen Gemeinden

Pfeifenköpfe ans Meerschi

OBERSCHLESISC

Spazierstöcke ans Holz

Phot. O. I. B.

Kupferschmiedearbeiten des 18. Jahrhunderts aus OS.

fcunl^n des über Deutschland hereingebrochenen Unheils ist es die große Aufgabe, von innen her 
alle Kräfte der Selbsterneuerung zu sammeln. Selbsterneuerung aber ist nur möglich aus dem Kem 
unseres Wesens, aus dem Besten und Ursprünglichsten des Volkstumes .ad seiner Kraft. Dieses zu 
irden und wachzmaifen ist auf allen Gebieten der Lebensgestaltung das Gebot, dem jrir folgen müssen, 
und so auch auf denjen-gen, welche unsere engste Umgebung, Haus, Heim, Gerät und Kleidung um.

ssen und tief und unlösbar mit unserer heimatlichen Art verwachsen sind. Hier müssen wir für uns 
selbst sammeln und herausstellen, was wir an bleibenden Werten volkstümlichen Gehalts besitzen und 
damit ein licht zu übersehendes Dokument alter und fortlebender Kultur aufweisen. Nicht nur im 
Vergangenen zu verharren, sondern um uns tiefer una reifer darin zu erkennen und froher und ge­
wisser -n die : :kn.r ft hineinzulassen, soll dies geschehen. ' Aus diesem Gedanken heraus sind nnspre 
Museen entstanden, die keineswegs Totenkammern für unsere von den 
Vorfahren vererbten Güter-sors»eilen sollen, sondern ihre Hauptaufgabe 
darin sehen, der lebender Generation die Brücken zu den Gedanken 
und dem Wollen unserer Minen zu schlagen. Gerade in Oberschlesien, 
wo vielhundertjährige Ku tu, von der -chnell aufblühenden Industrie 
verdrängt wurde, wo die Tradition mangelhafte, ist, als in ande-ej. 
Gegenden, müssen wir trachten, aus dem alten Volkstümlichen zr 
schöpfen, das uns in den überkommenen Gegenständen erhalten ist 
Sie Autorität des Gemeindeschuizen trift uns in den Scholten- 
Stäben entgegen, die mi* ihrem silbernen Knauf dem Vater der Ge­
meinde erst die richtige Würde gaben. Unter den drei abgebildeten 
Stöcken ist auch derjenige der Gemeinde Zabrze, des je-eigen mit 
Riesenschritten der Großstadt zutrebenden Hindenburg. Wollte der 
Gemeindevorsteher (‘was bekanntmachen, so inserierte er nicht in einer 
Zeitung, sonřom er sandte durch den Gemeindediener bezw. Nacht­
wächter das F -umbhoiz mit daran befestigter Veröffentlichung — i 
abgebildeten Fall eine Mahnung zur Auszahlung — herum. Das Brett 
daneben mit schwarzer Schleife lädt zur Beerdigung ein. Die schweren, 
kunstvoll geschmiedeten Türklopfer, von alten Gleiwitzer Haustüren 
des 17. Jahrhunderts, fiih.en uns in die Zeit zurück, als nicht die elek­
trische JUingel, nouLBro dumpfes Dröhnen die Bitte um Einlaß zu er­
kennen gnb. Lichtscheues Gesindel gab es stets $ dagegen zu «rhnt-en 

waren die schweren 
Schlösser bestimmt. 
Das eine ein Türschloß aus 
der Zeit von 1740 mit ge­
triebenen Barockornament, 
der Schlüsse Ibart fein durch 
brochen, das andere ein 
Vorlegeschloß ganz eige­
ner Art, wohl aus der 
eigenen Erfindung des 
fertigenden Meisters her­
vorgegangen. Das spröde 
Elsen setzte der kunst­
fertigen Hand bei der Ge> 
taltung zu künstlerischer 

Form gewisse Schwierig­
keiten entgegen, da es sich 
nur in glühendem Zustand 
bilden ließ. Anders das 
kalt zu verarbeitende 
Kupfer. Daher finden wir 
auch gerade in den 
Kupfergeschirren 

die edelsten Formen der 
Kannen und Eimer. Die



ein BarokschloD mit getriebener 
und ausgesägter Arbeit.

Krumbhölzer und Wahrzeichen der Sorauer Weber- 
uud Tnclir lacher-Jnnurg.

VOLKSKUNST
totguldene, an eich .cbmfckende Farne des Kupfers ließ eine besondere Ornamr r.dercng an üDer- 
füssig erscheinen, die Haupt°ache bilden die Umr-ßlinien, wie sie an den abgcbildeten Gefäßer lieh 
dais-ellen. Spazierstc “k und Tabakpfeife, die Hauptutensilien des Manne., sollten nicht 
nur praktisch verwendbar sein, eie sollten auch durch ihren künstlerischen Schmeck das Auge dei 
Besitzer« erfreuen. Der lustige Gaunerkopl des “inen und der lauernde Hund des “nderen Stocke-, 
haben ihre persönliche Note, während die beiden anderen Stockkuäufe durch ihre kunstreiche Elfen­
beinschnitzerei kavaliermäßige Anwandlung in ihres ehemaVger Trägers verraten. Rittet zu Pferde 
prunken auf dem großen Meerschaumpfeifenkopf des 18. Jahrhundert-. Welcher edle Herr mar aus 
ihm jlaueWolken erzeugt und in ihnen die nebelhaften Bilder vergangene: Ritterherrlichkeit traumh.-ft 
g:“ch>ut haben! Sir. Nimrod und zugleich gewaltiger Raucher umí? der Besitzer der riesigen Pfeife 

gewesen sein, dii > mit Hirsch ;n in reicher Landsc haft verziert ist. 
Kernig und u* *v ichsig sind die Hunde auf den beiden anderen klei­
neren Pfeüen cOpien geschnitzt Auch die Hausfrau l'ebte es, in ihrem 
Heim schön-; Schnitzereien an irren Möbeln zu sehen. Der eichene 
Eckschrank, die treffliche Arbeit eines Gleiwitre: Tischler- 
uieisteis un. 1770, mach* troiz der Rokokoverzierunv — also einer 
Zeit au gehörig, in del die Möbel mehr Wert auf Zierlichkeit als 
Dauerhaftig1 -eil legten — einen gediegenen und standfesten Find-uck, 
Fin Stück rbersccJesische F,ntwickelurts?eschic*ite bilden die 
Grubenlampen Sie lassen uns den Bergmann scha in in, wie er 
Lût dem tönerne« Lämpchen des 13. Jahrhunderte (oben links) seinem 

chweren beruf in primitivster Weise nachgeht. Das C-Uämpcbe.i 
nielt eich, in neinea mannigfachen Formen bis in jüngste Zeit. Trotz 
der reinen Zweckmäßigkeit diese: Lampen ist doch Wert auf eitle an 
mutige Form gelegt. Die Gefahren des Bergbaues machten immc.' 
neue Verbesserungen nötig. Wir sehen die Benzinsicherheitc.-ampe, 
die Karbidlampe un-1 uchlie'älich die elekt.i ehe Lamps entstehen. — . .
Filmartig entrollte eich so die Vergangenheit unserer Heimat ".usemr SpazierstOc’ö - HU3 Jhufenbeitl 
Blick bei der Beti.rchiung ihrer Hinterlassenschaft, wenn wir es nur 
verstehen, richtig za scheuen und fühlend nachzndenker. Unsere 
Bilder wollen hier entgegenkommen. Was das Oberschlesische
Müp?ivn in Gleiwitz an Kostbarem aus alten verklungenen Prot. O. I. B.
Tasen, ' an LTLmei ungs- 
ctücken versunkene" Epo­
chen besitzt, wiru hier 
nur angede-.tet. Es ver- 
lonnt sich einmal an Ort vzkUDcniADiOBD. Cos/sIłsihtt Aus dem. x^t. bis 19. Jahrhundert,
une. Stelle den Klang der UnttreReifze; Modern: Lampen
Vergangenheit zu spüren 
und im stillen Betrachter 
tiefer das seelische Ver- 
bnndensein mit dei He’mak, 
- einen Leidens- Freuden­
tugen zu erleben. Ooer- 
schlesier ist nicht nur dax 
Land der Schornsteine. — 
Was der J remde in den er­
sten tagen hier sieht, kann 
er auch ande reu Orft. sehen. 
— Aber, was Oberschlecie t 
Wertzoll macht, das ist drs 
Leid und die Liehe, die Hin­
gabe von Generationen, die 
durch Jahrhunderte an dem 
Aufschwung rind die kul­
turelle Durchdringung der 

Landes gearbeitet.



PROSKAUER FAYENCEN UND STEINGUT

Tillowitzer Steingut
Ober, Mitte; Ke-bchen-Fayence aus Wirabie.

Proskauer Steingut 1790—1810

Um einem gecňs sen 
Luxus - Bedürfnis 
Rechnung zu tra­
gen, hat man auch 
in Schlesien Versu­
che in der Fayence ■ 
Fabrikation unter - 
nommen. Die An­
tange wurden |ln 
Breslau und Woh- 
lau gemacht. D’ese 
7".briken konnten 
aber nicht zur Blüte 
gelangen. De. An­
regungen Friedrich 
ües Großen folgend, 
wurde denn um 1763 
durch Graf Leopold 
von Proskau im I 'or­
fę Proskau bei Op­
peln eine Fayence- 
Manufaktur begrün­
det und im Jahre da­
rauf ercińiet. Fach­
lich vorgebiHetr 
Arbeiter hatte men 
sich von der unga­
rischen Majolikn- 
Gescliit rfobrik und 
der Fayencefabriu: 
Hanong- Straßburg 
verschrieben. Die 
Ähnlichkeit der

Proskauer Fayencen II. Periode 1770/83 
Untere Reihe; L Periode 1763/1769

rrosk; uer Erzeug­
nisse mit den letzt­
genannten Arbeiten 
sind daher unver­
kennbar. Die erste 
Periode fand mit 
dem Tode des Gra­
fen Leopold der in 
einem Duell fiel, 
1769ihren Abschluß. 
Nunmehr drohte die 
Fabrik zum Erli-geu 
zt kommen. 1770 
überallhin daruGraf 
Carl von Dietrich- 
st“in die Fabrik. 
Seine eitrige Förde­
rung brach*-e dnt 
Unternehmen wie­
der zur Blüte, 'm 
Jahre 1783 ver­
kaufte der pes1tzer 
die Herrschaft samt 
Fabrik an Friedric.il 
dem Großen. Hier 
schließt die. II. Pe­
riode. 1833 ging die 
Manufaktur in den 
Besitz der Familie 
Dickbut 1840 hat 
man die Ertaubung 
von Fayencen in 
Proskau eingestellt

Obere Reihe; Fayonce aus Gteingnt aus Ratiboř 
Untere Rühe; Fayence und Steingut aus Girnitz III. Periode: 1783-88 Ç<osenserrice)

Friedric.il


Den Naget auf den Kopf trifft der eifabrene Menn, 
der gerüchtweise eine niedliche Filmdiva zu gewin­
nen sucht. Die holde .Maid soll je’em, der für Mark 

emkanft, grati einen Diva-Kuß verabreichen.

Der kluge Geschäfts-nann aber i n s 's r i e i ' la 
der vexbreie taten jberscnlesischen Zeitung, in. Wan­
derer, der erfahrungsgemäß jedem Ins si enten Scharen 

von Kunden zufahrt.

Fine Kunsthandlung wird, wi? man nflit, es ver­
lachen, aas Geschäft zu heben, indem w jedem 
Käufer unentgeltlich ein Bild von der iberschlesischen 

Ausstellung überreichen läßt.

Ir der Zeit, na der Kaufmann wieder alles a ifbieten 
muß, Käufer teranzuziehen, ist mau in OS. auf gerade­

zu amerikanische Zugmittel verfallen.

Eine zweite Firma soll, wie mar. ver- 
ümmt ruf ťei origint’leu Gedank.'n 
gekommen iii >, kaufende Kunden von 
einem zierlichen Affeu lausen zu la ssehl

In Beuthen macht ein Schuhgeschäft mit eisern 
M'otrenjün gl i n g Reklame. Wer dote Schuhe 
kauft, darf sien dafür vom holden Negerknaben die 

Schuhe bürste’ lassen.

In Neisse z. JB. verteilt ein Kaufhaus Luft­
ballons an nie Kinder, we>*u die Mmca für 

XMark Hinkdufe macht.

In der gleichen Stadt bekomm: man in einem ■ uch- 
mus heiße Würstcuen, wenn eine’ für so 

und sovißi Mark Tuch kauft.



Paul Samson-Körner
Schwergewichtsmeister Ton Deutschland 
kämpft z. 7t. in -josrschlesien. .Sein 
Auftreten bedeutet eine Sportsensation.

Sportplatzbau in Hindenburg
Dem '.'.usp: ei anderer X er eine folgend, sind auch in Hindenburg der Turnverein Frisch- 
Frei end der 1. Fußballklub Hir.denburg zur Schaffung einet, eigenen Sportplatzes im 
Guidowalde gcechi itten. Unser vorstehendes Bild und die Aufnahme Mitte i linki i zeige?

Turner und Sportler bei der Arbeit.
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